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einer Federkrone abfchließt. Diefelbe Bekrönung findet man an dem pracht- 
vollen Giebel der Richtergräber, deffen Rahmen ein feines Zahnfchnittgefims 
begleitet, und deffen Fläche mit reich verfchlungenem Blattwerk, nach Art der 

Fächerpalmen, bedeckt if. Achnliches Blattwerk füllt den Giebel über dem 
Thürfturz. Die fcharfe, trockne Behandlung, die ganze Anordnung, die fich eben- 
fowohl von griechifchen wie von römifchen Muftern entfernt, wird man als 
eigenthümlich jüdifch-phönizifche Arbeit gelten laffen müffen. Sie erinnert am 
meiften an den Charakter getriebener Metallwerke. Dagegen verrathen die 
Rahmenprofile und die Zahnfchnitte den Einfluß ausgebildet griechifcher Kunft. 

Andere Felsfacaden verfchmähen den Giebel, öffnen fich dagegen mit Säulen- 
ftellungen, deren Gebälk dann mannichfach decorirt wird. Ziemlich einfach tritt 
diefe Anordnung am Jacobsgrabe hervor, das fich mit zwei dorifchen Säulen 
zwifchen Pilaftern oder Anten öffnet, und deffen Fries in ditriglyphifcher Anord- 
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Fig. 67. Von den Königsgräbern zu Jerufalem. 

nung (d. h. drei Metopen auf jedem Intercolumnium) ebenfalls das nüchterne 
Gepräge des fpäten Dorismus verräth. Glänzender ift die Facade der großartigen 
Königsgräber, die nach ihrer reichen innern Anlage mit einer Vorhalle, meh- 
reren Grabkammern und, nach Toblers Zählung, 38 Gräbern überhaupt zu den 
bedeutendften diefer Denkmäler gehören. Sie öffnen fich mit einem felsgehauenen 
Atrium, deffen Decke ehemals von zwei Säulen getragen wurde. Die untere Hälfte 
des Architravs und die Seitenwandungen find rahmenartig mit einem dichten 
Gewinde von Wein- und Oelblättern bedeckt. Am Fries (Fig. 67) find dorifche 
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Triglyphen, mit Rundfchilden wechfelnd, angeordnet; nur über dem mittleren . 
Intercolumnium treten an die Stelle der Triglyphen aufgerichtete dreifache Palm- 
zweige, welche Kränze und Trauben zwifchen fich haben. Deutet hier der Tri- 

glyphenfries auf die Einwirkung griechifcher Kunft, fo beweift die Unterbrechung 
desfelben durch Ornamente, deren Geftalt und Behandlung nichts mit den Formen 
claffifcher Architektur zu fchaffen haben, das felbftändige Fortwirken einheimifcher 
Kunftweife. Da wahrfcheinlich die Anlage diefer Königsgräber identifch if mit


